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a Run dſch an. 
a Berlin, 23. Nov. Die Verlegung des Königlichen Hof- 
8 gers von Sansſouci nach Charlottenburg iſt heute Mittag 
folgt. Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin haben die 
ahrt auf dem Landwege durch den Grunewald zurückgelegt. 
ae Morgen ging „eine Compagnie des Garde-Referve-Regi- 
gone nach Charlottenburg ab, um während der Anweſenheit 
hrer Majeſtäten im dortigen Schloſſe den Wachtdienſt zu verſehen. 
Ober, Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
er-Tribunalsrath Dr. Sch naa ſe zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 
Der Ober⸗Kirchenratb hat den Beſchluß gefaßt, wieder 
eine allgemeine Kollekte in den evangeliſchen Kirchen Preußens 
abhalten zu la en, deren Ertrag, gleich den aus den beiden 
rüber veranſtalteten allgemeinen Kirchen Kollekten gewonnenen 
itteln, zum Beſten der evangeliſchen Kirche verwendet werden 
ol, Die Kollekte wird um Oſtern ſtattfinden, und ſind den 
Miglichen Konſiſtorien bereits dahin gehende Mittheilungen ge» 
nacht worden. 
un In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ift hier in 
kun eines Schlächtermeiſters ein gräßliches Unglück ge— 


eben. Derſelbe batte nämlich die Stube ſeiner Geſellen am 
dend durch den Hausknecht heizen laſſen, hatte aber den Leuten, 
ier Geſellen, einem Lehrlinge und dem Hausknechte, ausdrück⸗ 
D deſagt, daß fie mit Vorſicht die Ofenklappe ſchließen ſollten. 
berg; Geſellen verſprachen dies mit dem Bemerken, daß fie ja 
\ erſtändige Leute wären und den Ofen nicht eher ſchließen wür⸗ 
den, als bis er völlig ausgebrannt ſei. Geſtern früh will 
N FR Wächter, wie er immer gethan, die Gefellen zum Schlachten 
wut, konnte aber die Leute nicht mehr ermuntern. Drei da- 
5 ſchliefen ſchon den ewigen Schlaf, die übrigen drei wurden 
r nach der Charitee gebracht, wo Alles geſchah, um fie ins 
Leben zurückzurufen, allein zwei ſtarben im Laufe des Tages und 
5 der dritte, der Hausknecht, ſcheint bis jetzt am Leben zu 
neben. Fällt ihm, wie es heißt, der Tod der Uebrigen zur 
SU, da er das Heizen zu beſorgen hatte, ſo dürfte dem Manne 
abe der Tod lieber fein als das Leben. — Vor 30 Jahren 
eule hier ein Mädchen in der Familie eines berühmten Künſtlers 
Ber hatte ebenfalls den Ofen zu früh geſchloſſen. Am Morgen 
de fie beſinnungslos im Bette gefunden; der Geheimrath 
perl machte mit zwei jungen Aerzten alle Wiederbelebungs⸗ 
N use, fie waren aber vergeblich und Ruſt erklärte das Mädchen 
fi lobt. Nach zwei Tagen erwachte das Mädchen im Sarge 
dom Starrkrampfe, diente noch 13 Jahre in derſelben Familie 
And lebt heute noch. (Poſ. 3.) 
a Potsdam, 20. Nov. Der Schwurgerichtsſaal des hieſigen 
bätiederichts, in dem die Kriminal⸗Deputation ihre Sitzungen 
db war von dem vornehmſten und eleganteſten Publikum heute 
15 erfüut. Es kam nämlich eine Anklage „wegen Mißhandlung 
Ma flege genommener Kinder“ gegen die verwittwete Frau 
Horin v. Lesczinska zur Verhandlung. Die Angeklagte, eine 
orne v. Decker, hatte die beiden Kinder ihres Bruders, eines 
f 5 Preußen lebenden ehemaligen Gutsbeſitzers, behufs einer hier 
"pille zu erreichenden Erziehung zu ſich genommen. Die Tante 
e beiden 10 und 14 Jahre alten Mädchen mißbrauchte aber 
de Stellung dermaßen, daß eine öffentliche Anklage nothwendig 
gende. ie Kleinen, beſonders die jüngere, ſind nach den 
11. 9en- Ausſagen von der Angeklagten aufs Unnatürlichſte ge- 
aft und gepeinigt worden. Die Kinder erhielten oft nicht 
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die nothdürftigſte Nahrung, mußten auf Kienäpfeln ohne Kleidung 
knieen und ſitzen, Brenneſſel auf der Bruſt tragen und gebunden 
tagelang im einſamen Zimmer eingeſperrt liegen. Die erwieſenen 
Qualen wollte die Angeklagte nur als Beſſerungsmittel der 
genäſchigen Kinder angewandt haben. Die Staatsanwaltſchaft 
und die Richter konnten ſolche Mißhandlungen nicht als Momente 
einer chriſtlichen Erziehung gelten laſſen und verurtheilten die 
Angeklagte zu 8 Monat Gefängniß. Die geläufig und fromm 
redende Verurtheilte wird nun Muße finden, über ein beſſeres 
Erziehungsſyſtem nachzudenken. 

Poſen. Neulich iſt hier der eigenthümliche und gewiß 
ſeltene Fall vorgekommen, daß bei einer freiwilligen, behufs Erb⸗ 
ſchaftsregulirung vorgenommenen Subhaſtation hier ein auf ca. 
4000 Thlr. taxirtes Haus dem einzigen erſchienenen Bieter für 
10 Thlr. zugeſchlagen wurde. Man ſucht das jetzt auf alle 
mögliche Weiſe rückgaͤngig zu machen, indeß iſt es ſehr fraglich, 
ob dieſe Bemühungen irgend welchen Erfolg haben werben, 

Frankfurt a. M., 23. Nov. Sicherem Vernehmen nach 
hat die Militair⸗Kommiſſion des deutſchen Bundes einen befon« 
deren Ausſchuß, betreffs der Mainzer Kgtaſtrophe, niedergeſetzt. 

Mainz, 20. Nov. Ueber die Urſache der Erplofion gehen 
in der Stadt allerlei Gerüchte. Eines der am meiſten geglaubten 
hält das Unglück für ein Werk teufliſcher Bosheit. 
der Aufſeher des Thurmes habe ſich Unterſchleife von Pulver, 
das er an Private verkauft, zu Schulden kommen laſſen, und 
um der Entdeckung zu entgehen, welche durch die Räumung des 
Magazins unvermeidlich geweſen, habe er ſich und den Thurm 
in die Luft geſprengt. — Dem „Nürab. Corr.“ wird aus 
Frankfurt berichtet: „Was die Veranlaſſung des Unglücks betrifft, 
fo iſt unter vielen Verſionen folgende die allgemeinſte, auch von 
den Militairs getheilte: Ein öſterreichiſcher Feuerwerker, ſchon 
oft beſtraft und ſchwerer Verſchuldungen verdächtig, wollte ſich 
an ſeinen Obern raͤchen. An dem Unglücks Nachmittage war in 
nächſter Nähe vom Thurme ein ſogenanntes Ofſizierturnen ange- 
ſetzt, wobei vom Feſtungskommandanten bis zum jüngſten Lieute. 
nant alle Offiziere zu erſcheinen hatten. Glücklicherweiſe wurde 
noch Mittags 1 Uhr obiges Turnen aus mir unbekanntem Grunde 
abgeſagt, ſonſt hätte heute Mainz wohl keinen Offizier mehr. Die. 
ſes Abſagen erfuhr wahrſcheinlich der, natürlich nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein gekommene Verbrecher nicht und glaubte durch Anzünden 
des Pulvers zu der kritiſchen Stunde ſeine hölliſche Rache recht 
volftändig auszuführen. So war fein Irrthum ein zweites 
Glück beim Ungluͤck. — In Mainz, Darmſtadt, Frankfurt und 
Mannheim find bereits Komité's zur Unterſtützung der durch die 
Erploſſon Beſchädigten zuſammengetreten und haben zum Theil 
ſchon Aufrufe zur Beiſteuer von milden Gaben erlaſſen. 

Speyer. In wenigen Tagen werden die letzten Reſte 
des Baugerüſtes an dem dreifachen Portal des hieſigen 
Doms weggeräumt ſein, und die ganze Fagade wird in 
ihrer impoſanten Größe und in dem reichen Schmuck ihrer 
Ornamentirung frei vor den Augen des bewundernden 
Beſchauers ſtehen. Prächtig ſtehen da die drei Pforten mit 
ihren ſchön gegliederten Gewänden, auf welche die Bögen mit 
ihren mannigfach ornirten Wulſten aufſetzen. Der ganze Bau 
giebt einen wahrhaft überraſchenden Glanz, und macht ihn 
vollends zu einem Werk, wie es die romaniſche oder byzantiniſche 
Architektur nirgend wieder aufzuweiſen hat. 

Wien, 21. Nov. Die heutige Nummer der „Militair⸗ 
Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: „Se k. k. apoſtoliſche Mafeſtät 
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haben eine namhafte Herabſetzung des Locoſtandes bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Waffengattungen anzubefehlen geruht. Dem Vernebmen 
nach wird jede Infanterie-, Genie und Artillerie- Compagnie um 
25 Mann, die ſchwere Kavallerie um 30 Mann und die leichte 
um 40 Mann per Escadron von dem gegenwärtigen Locoſtand 
herabgeſetzt. Dieſe Beurlaubungen treten unverzüglich in Wirk 
ſamkeit, und kommen durch dieſe Reduzirungen im Armeebudget 
zehn Millionen Gulden jährlich in Erſparung.“ 

Wien, 24. Nov. Ein Kaiſerliches Handbillet verfügt, 
daß in der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie Sammlungen zum 
Beſten der von der Mainzer Kataſtrophe Betroffenen veranſtaltet 
werden ſollen. Der Kaiſer hat perſönlich 20,000 Gulden hier- 
zu angewieſen. Der hohe Klerus iſt zur energiſchen Mitwir⸗ 
kung aufgefordert worden. 

Bukareſt. Ueber die Divans Sitzung vom 14. Nov. 
berichtet die „Oſtdeutſche Poſt“: Bei der Berathung der Motive, 
welche den bekannten vier Nationalwünſchen als Staatsſchrift 
beigelegt werden ſollen, kam der Punkt 4 bezüglich der Berufung 
eines fremden Fürſten zur Diskuſſion. Da erhob ſich Demetrios 
Ghika (Neffe des Fuͤrſten⸗Kaimakams) und ſtellte den Antrag, 
die Erklarung abzugeben, daß die eventuelle Einſetzung eines ein⸗ 
heimiſchen Oberhauptes über die vereinigten Lande, „und wäre 
er ſelbſt ein Mann von Genie und der Inbegriff aller Tugenden“, 
die Kalamitäten und Leiden der Fürſtenthümer nur noch ver⸗ 
mehren würde. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Paris. Auf Befehl des Kaiſers iſt im Kriegs⸗Miniſterium 
eine Arbeit über den Krim⸗Feldzug aufgelegt worden, aus welcher 
hervorgeht, daß Frankreich im Ganzen 309,270 Mann nach dem 
Orient geſandt hatte. 

London, 20. Nov. Geſtern fand der feierliche Empfang 
der ſiameſiſchen Geſandten im Schloſſe zu Windſor Statt. 
Der Audienz bei Ihrer Majeſtät wohnten der Prinz Gemahl, 
die Prinzeß Royal, der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
der Earl von Clarendon und die hohen Hof-Beamten bei. Die 
Namen der beiden Siameſen, welche der Königin als Repräfen- 
tanten des erſten Königs von Siam vorgeſtellt wurden, ſind 
Phya Mantri Surcywanſe und Chau Mun Sarbbedh Bhacty. 
Der Vertreter des zweiten Königs heißt Cha⸗mun Mondir Bidacks. 
Im Gefolge Ihrer Excellenzen befanden ſich zwei Beamte, deren 
Obhut die Ibrer Majeſtät darzubringenden Geſchenke anvertraut 
waren, und der Dolmetſcher Mom Rajoday. Der erſte Geſandte 
überreichte eigenhändige, mit goldenen Lettern geſchriebene Briefe 
der beiden Könige; dann wurden die Geſchenke auf beiden Seiten 
des Zimmers aufgeſtellt. Sie beſtanden aus einer mit Diamanten, 
Smaragden und Rubinen beſetzten Krone, einer goldenen Hals- 
kette, einem großen goldenen Stern, einem mit Diamanten und 
anderen Edelſteinen beſetzten maſſiven Ringe, einem mit Rubinen 
geſchmückten goldenen Gürtel, einem Throne, einer ſeltenen und 
werthvollen weißen Muſchel mit Juwelen, einer Taſſe und Untere 
taſſe von Achat, einem Palanquin, einem Sattel und Zügel, 
einer Anzahl goldgeſtickter Regenſchirme, Doſen und Bechern von 
ſolidem Gold, ſilbernen Präſentir⸗Tellern mit vergoldeten Rän⸗ 
dern, einer vergoldeten Trommel, einem den Hof der Könige von 
Siam darſtellenden Gemälde. Nach ſtattgehabter Vorſtellung 
hielt der erſte Geſandte eine Anrede an die Königin, in welcher 
er von ſich und feinen Gefährten ſagte, daß fie. von den ſiame⸗ 
ſiſchen Phra Bard Somdetch Pbra Paramendr Rameſo Mahis- 
wareſo mit den Briefen und Geſchenken abgeſchickt worden ſeien, 
um „dieſelben zu den Füßen Ew. Königlichen Majeſtät nieder- 
zulegen als ein Zeichen ehrerbietiger und aufrichtiger Huldigung, 
welche Ihre beiden Majeftäten die beiden Könige von Siam 
Ew. Allergnädigſten Majeſtät, der hochmächtigen und aufgeklärten 
Gebieterin des vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland 
und der in verſchiedenen Theilen der Welt gelegenen ungeheuren 
britiſchen Kolonieen, in denen, wie wir wiſſen, die Sonne nie 
untergeht, darbringen.“ Es wird darauf der ſich ſtets mehr 
befeſtigenden Freundſchaft zwiſchen England und Siam, die für 
beide Länder eine Quelle großer Voriheile ſei, Erwähnung gethan 
und für die in England genoſſene Gaſtfreundſchaft Dank geſagt. 
Schließlich bitten die Geſandten um Verzeihung wegen eines 
etwaigen gegen ihren Willen in der Form der Anrede begangenen 
Verſtoßes. Nachdem die Koͤnigin huldreich geantwortet hatte, 
wurden Ihre Excellenzen in die Waterloo » Galerie geführt, wo 
ein Frühſtück für ſie ſervirt war. 

— Nach dem „Advertiſer“ werden Havelock und Wilſon den 
Baronetstitel erhalten; jener fol „Sir Henry Havelock, Bart., 
of Lucknow“, dieſer „Sir Archdale Wilſon, Bart., of Delhi“ 
genannt werden. 


— Aus Delhi, 27. Sept., ſchreibt ein Karabiner DM, 
„Wenn ich Delhi beſchreiben ſoll, ſo kann ich nur ſagen, 0 
ſeines Gleichen — London ausgenommen — weder in Euglan, 
noch in Schottland oder Irland zu finden iſt. Einer Beſchtei 
bung von den Schätzen in Delhi iſt meine Feder nicht gemacht!" 
Goldgeſtickte Cafcıhmir» Shamls, goldgefäumte Frauen leibchel, 
Uhren, Goldſtangen, Betten von Seide und Eiderdaunen, 
keines Edelmanns Haus in England aufzuweiſen hat — ſchlepplt 
die Sikhs am erſten Tage aus der Stadt, als wäre es 4 
werthloſer Plunder. Shawls, die in England zu 100 Pfd. S 50 
das Stück verkauft würden, gaben ſie um 4 Rupien weg, * 
ſo viel iſt gewiß, die Unſern waren auch nicht faul. 1 
glaubt, die Schützen werden jeder feine 1000 Pfd. Stel.“ 
der Taſche nach England mitbringen, obgleich General Bill? 
den Befehl erließ, alle Priſen auf einen Haufen zuſammen 
thun und zu theilen. Die meiſten unſerer Soldaten haben 
100 Rupien im Vermögen.“ 1 

Dem „Globe“ zufolge ſollen künftig alle nach Inden 
beſtimmten Truppen den Ueberlandweg einſchlagen. Man 
gefunden, daß 1000 Mann monatlich über Suez leicht zu beſbt 
dern ſind. 1% 

— 21. Nov. Der ſo eben erſchienene Bankausweis ergieb 
eine Zunahme des Notenumlaufs um 1,223,055, und eine ; 
nahme des Baarvorraths um 686,412 Pfd. Strl. — Dei 0 
eben eingetroffene fällige Dampfer „Perſia“ bringt 605,690 Dollat 
Contanten und Nachrichten aus Newyork bis zum 11. Nor 
Darnach hatten die finanziellen Zuftände ſich allgemein gebeſſel 
Die Falliſſemente waren ſeltener geworden, und hatten die 17 
ausweiſe ſeit Wochen zum erſten Male wieder eine Zunahme 
allen Departements gezeigt. Der Cours auf London für 60 SE 
laufende Wechſel war 109, für durch Frachtbriefe gedeckte Handel 
tratten 105 und 106. 

Stockholm, 22. Nov. An hieſiger Börſe wurde gefter! 
ein Verein, genannt Creditverein, geſtiftet, zum gegenfeiti 
Beiſtand, um den allgemeinen Credit zu heben und um a 
Mitgliedern des Vereins Darlehne zu gewähren. Die prall 
minarzeichnungen betragen vier Millionen. Heute wurde definil 
eine Direction von zwölf Mitgliedern erwählt, welche den 
ſehenſten Börſenmitgliedern angehören. Dieſe erwählen wiede, 
aus ihrer Zahl Mitglieder, welche mit voller und uneingeſchrän 
Macht zum Handeln verſehen ſind. 


Lokales und Provinzielles. ö 
Danzig, 25. Nov. Die Noten der Danziger Pe wir 
Actien» Bank werden nach einer Verfügung des Königl. Haube 
Bank Direktoriums nicht allein bei den Comtoiren und Comme 
diten der Preuß. Bank in Weftpreußen, ſondern auch bel! 
Bank- Anftalten in Oſtpreußen, namentlich in König 
Tilſit und Memel in Zahlung angenommen. 


3 1 
— Geſtern fand im Gewerbehausſaale die erſte Vorlesen 
zum Beſten des Evangeliſchen Johannesſtiftes Statt. Ein oh 
Zuhörerfreis, über 300 Perſonen, folgte mit gefpanntefter Au 
merkſamkeit dem geiſtvollen und auch für Nichtgelehrte kla 
Vortrage des Hrn. Director und Prof. Dr. Bobrik. ; 
geehrte Redner, welcher zum Thema feines ganz freien Vortrag 
„die philoſophiſche Grundlage der Unſterblichkeitslehre“ gewa 
hatte, begann mit den Ideen der älteften Volker des Alterthum! 
der Indier und Griechen, über ein jenfeitiges Leben und 9 15 
dann auf die philoſophiſchen Beweisgründe über Unſterblichken 
der Seele nach chriſtlichen Prinzipien über, indem er die Lehe 
des großen Philoſophen Kant, über „Gott, Freiheit, unferbid, 
keit“ und die Grundfäge der fog. praktiſchen Philoſophie EI“ 
verehrten Lehrers, des Prof. Herbart, näher erörterte. 1 


— Der Ober ⸗Sekundaner des hieſigen Gymnaſiums Pie | 
war Sonntags Nachmittag in der Familie des Hol | 
Kuhn auf Kneipab geweſen. Abends 9 Uhr trat der 15 
ordentliche junge Mann den Rückweg zu feinen Eltern an „ 
jedoch nicht zu Hauſe eingetroffen und man vermuthet daß * 
ſelben unterwegs ein Unglück zugeſtoßen ſei. Daß man i 
Verſchwundenen bereits in einem Graben am Langgarter Wg, 
ermordet vorgefunden hätte, wie man ſich in der Stadt end 
ift aus der Luft gegriffen. m 

Bisher waren die Preußiſchen Küſtenfahr zeuge u 
10 Laſt in Ruſſiſchen Häfen abgabenfrei. Das hat nun 
gehört. Es werden fortan auch diejenigen Preußiſchen N 
zeuge, welche unter 10 Laſt groß ſind, und bisher, ſie mo oft 
unter Ruſſiſcher oder Preußiſcher Flagge ankommen, als b en 
Boote gar keine Abgaben zu entrichten hatten, den ſämmilich f 
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BnscMbgasen unterliegen, und zwar auf Grund der völligen 
ſtellung der Preuß. Flagge mit der Ruſſiſchen. Bei diefer 
egenheit iſt es wohl gut, daran zu erinnern, daß die Preuß. 
0 il er gut thun, von ihren Meßbriefen nur dann Gebrauch 
1 achen, wenn der Tonnengehalt ihrer Schiffe nicht in Preuß. 
ichen allen, ſondern in Kommerzlaſten anzugeben iſt, nach 
en die Abgaben geſetzlich beſtimmt ſind. 
Jug, Delpgin, 22. Nov. Seitens des Bicheſs von Culm, 
” nnes Nepomucenus, ift unter dem 8. d. M. die nach · 
gende Bekanntmachung erlaffen worden: 
ich ande ich dem hochw. Didcefan = Elerus hiermit kund thue, daß 
5 em heutigen Tage meiner feierlichen Conſetration und Inthro⸗ 
Videefe übel den biſchöflichen Stuhl von Culm die Regierung dieſer 
tage e. habe, gebe ich Ew. auf, dieſes am naͤchſten Sonn⸗ 
Geneind Empfang des gegenwärtigen Anſchreibens der verſammelten 
derſ N in angemeſſener Weiſe bekannt zu machen und gleichzeitig 
beigef : ſtatt der gewöhnlichen Predigt den in einem Exemplar hier 
wie dieſelde de Hirtenbrief von der Kanzel herab zu verküͤndigen, ſo 
Ablaß d e dahin zu belehren, daß der heilige Vater einen vollkommenen 
Biſchof en Gläubigen derjenigen Kirche bewilligt hat, welche ich als 
beige zum erſten Male beſuche und worin ich zum erſten Male das 
andächti Lepler darbringen werde, wofern ſie dieſer heiligen Meßfeier 
zur Gewi eiwohnen, den biſchoͤflichen Segen empfangen und die ſonſt 
gungen nnung eines vollkommenen Ablaſſes vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
Hochamt len werden. Eben ſo verordne ich, daß Ste nach dem 
Stuhles zur Dankſagung für die Wiederbeſetzung des biſchöflichen 
— aa zur Erflebung des göttlichen Segens für die Zeit meiner 
T g vor dem ausgeſetzten hochwuͤrdigen Gute ein feierliches 
eum abhalten. Pelplin, den 8. Nov. 1857. 
N Der Biſchof von Culm. Joannes.“ 
bie echdem der bisherige Bisthums⸗Adminiſtrator und Weib⸗ 
biſchs Hr. Georg Jeſchke von dem Biſchofe Joannes zum 
N . General-Vikar ernannt worden, fand am Montag, 
de Nee die erſte Seſſion im General- Vikariat ſtatt, in welcher 
# äche deſſelben, die Dom Kapitulare Bonin , Schönke, 
duch de en fo wie der Bisthums-Synditus Rieve 
me en General- Vikar mittelſt Handſchlags in Pflicht genom- 
N wurden. 
81 Graudenz, 17. Novbr. Geſtern kehrte der Ingenieur 
. effenſon aus London auf ſeiner Rückreiſe von Tilſit aus 
N bieſiger Stadt ein, um mit dem Magiftrate und der von 
ag Stodtverordnetenverſammlung erwählten Gaskommiſſion die 
Vetueue Einrichtung einer Gasbeleuchtung für Graudenz zu 
rechen. (G. G.) 
Marienburg, 22. Nov. Bauinſpektor Schmidt, den 
ungern von hier ſcheiden ſehen, hat eine Berufung als 
eichinſpektor für den Danziger Werder mit Wohnfig 
Stüb lau erhalten und angenommen. (N. E. A.) 
Elbing. Das Reſultat der in dieſen Tagen vollzogenen 
dun Detordneten- Wahlen ift folgendes: In der 3. Abtheilung 
nit die von conſervativer Seite aufgeſtellten Kandidaten 
| die verhältnißmaßig ſchwacher Majorität gewählt worden. In 
ab Abtheilung hatten ſich nur wenig über die Hälfte der 
berechtigten Bürger an der Abſtimmung bethelligt. — In 
* und 1. Abtheilung find die Kandidaten der oppoſitio ; 
*. len Partei mit verhältnifmäßig ſtärkeren Majoritäten gewählt 
ere Es betheiligten ſich in dieſen beiden Abtheilungen über 
ei Drittel der Wahlberechtigten an der Abſtimmung. 
Königsberg. Nach der Hauptüberſicht über die Verwal. 
pros der der Stadt- Hauptkaſſe hieſelbſt zugewieſenen Fonds 
to 1856 belief ſich die Einnabme bei den den eigentlichen 
kwushalt bildenden Fonds auf 700,161 Thir. 29 Sgr. 2 Pf., 
In Ausgabe dagegen auf 680,573 Tolr. 2 Sgr. 4 Pf., fo 
8 0 alſo ein Beſtand von 19,588 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. blieb. 
Außerdem wurden noch 11 verſchiedene Fonds von der Stadt ⸗ 
Pte Kaffe verwaltet, die ihre beſondere Beſtimmung haben 
und auf den Stadthaushalt keinen Einfluß üben. 


Fu. Nufikaliſches. 
ügendfreuden. Zwei Sonatinen für das Pianoforte 
von Louis Köhler. Op. 46. 48. Preis à 10 Sgr. 


Hamburg, Fritz Schuberth. 

bete, Um den Standpunkt der Technik dieſer Sonatinen zu bezeichnen, 
been Titel „Jugendfreuden“ auf die Anfängerfhaft im Klapierſpiel 
Siäen werden koͤnnte, ſei zunächft, bemerkt, daß der Komponiſt die 
Be de für. ſolche Schüler geſchrieben hat, welche im Studium der 
muenchen und Cramer'ſchen Etuͤden begriffen ſind und dadurch ſchon 
b ikaliſches Bewußtſein und die Fähigkeit einer wechſelnden Ausdruck⸗ 
Jung, mithin eine gewiſſe Freibei des Vortrages gewonnen haben. 
ft ſeltener man auf Klavierwerke ftößt, welche, für den Unterricht be⸗ 
mit nt; gleichzeitig einer ſchoͤpferiſchen Stimmung entſprungen find, 

g deſto mehr Vergnuͤgen nimmt man ſie zur Hand, wuͤnſchend, daß 
r behrer ſich beeile, dergleichen geſunde muſtkauiſche Koſt dem ſtrebenden 

dann mitzutheilen, ſtatt ihn mit Opernmelodien und fogenannten 


tafien über allerlei Leyerkaſtenlieder zu uͤberfuͤttern. Jede der 


Koͤhler'ſchen Sonatinen beſteht aus zwei Sätzen, mit fehlendem Mittel⸗ 
ſatze (Adagio). Die erſte beginnt in C-dur und ſchließt mit einem 
Rondo in A-moll, während die zweite E-moll zur Grundtonart hat, 
mit ſich anſchließendem Rondo in dem verwandten G-dur. Der erſte 
Satz der erſten Sonatine beginnt recht gefaͤllig, aber im Verlaufe des 
Stuͤckes giebt es für den Schuler einiges Unbequeme zu überwinden, 
namentlich auch Betonungen des Motivs in der linken Hand, die ihm 
nicht willkommen ſein werden. Dieſe Anläufe zur Polyphonie geben 
dem Sag etwas Herbes, welches ſich mit dem freundlichen Anfang nicht 
recht vereinigen läßt. Das Rondo iſt anmuthig und characteriſtiſch 
und wird mit Vergnügen geſpielt werden. Ungleich bedeutender im 
Inhalt iſt die zweite Sonatine. Der erſte Satz enthält liebenswuͤrdige 
Poeſie und friſche, empfundene Motive. Das nicht gleich in der 


Hand Liegende wird der Schüler ſich mit Vergnuͤgen durch fleißiges 


Ueben aneignen. Ebenſo lobenswerth iſt das Rondo, in ſeiner wechſelnden 
Stimmung, bald heiter, bald ernſt anklingend, immer aber anregend, 
namentlich bei fein ſchattirtem Vortrage und bei klarer Ausführung 
der ſchnellen Figuren. In diefer Weiſe für den unterricht zu schreiben, 
iſt etwas ſehr Verdienſtliches. Louis Koͤhler beſitzt ganz das Zeug 
dazu, man darf nur ſeine Volksmelodien und Volkstaͤnze, ſo wie eine Reihe 
von in jüngfter Zeit erſchienener ſelbſtſtaͤndiger Pianoforte-Kompoſitionen, 
von ihm zur Hand nehmen, um den Mann von gediegener Muſikkenntniß 
von Geiſt und Geſchmack zu erkennen. Markull. 


Vermiſchtes. 

„% Am 30. November 1813 gaben die Offiziere des 
Norkſchen Korps im Kurſaal zu Wiesbaden einen großen Ball. 
Der König hatte verſprochen, dort zu erſcheinen, und er kam 
in Begleitung ſeiner Prinzen, freute ſich und laͤchelte, als er 
Blücher und York in einer Kegelquadrille tanzen ſah. Unter 
den Anweſenden war auch ein Offizier mit noch verbundenem 
Kopf; drei ſeiner Brüder waren gefallen, ein vierter hatte den 
Arm verloren. Der König kam einige Male in ſeine Nähe, 


als wolle er mit ihm ſprechen, endlich redete er ihn an: „Ihre 


Familie hat viel verloren, brave Männer, die dem Vaterlande 
noch große Dienſte hätten leiſten können; habe großen Theil 
daran genommen, hat mir leid gethan, ſehr leid.“ Auf die 
Entgegnung, daß wie dieſe fo jede preußiſche Familie gern Blut 
und Leben für Se. Majeſtät gebe, antwortete der König: „Nicht 
für mich, nicht für mich! der Gedanke wäre nicht zu ertragen; 
alles nach Gottes Willen für die gerechte Sache und für das 
Vaterland, — iſt auch das Einzige, was Einen bei ſo großen 
Verluſten tröſten kann.“ Darauf ging er tief bewegt weiter. 

* In Stelle von Frl. Johanna Wagner ſoll, wie die 
„Montagsblätter“ berichten, Fil. Jenny Meyer beim Hoftheater 
zu Berlin mit einer Jahrtsgage von 4000 Thlr. engagirt wor⸗ 
den ſein. 

* Die „Düſſ. 3.“ erfährt, daß am 10. Nov. von Hrn. 
Donati in Florenz ein Komet entdeckt wurde. 

Ein engliſcher Publiziſt giebt folgende amerikaniſche Defi« 
nitionen über einige wichtige Begriffe im Sinne der jenſeits des 
transatlantiſchen Ozeans gebräuchlichen Anſchauungen. Das 
Leben: die zum Gelderwerb beſtimmte Zeit. Das Geld: der 
Zweck des Lebens. Der Mann: eine Gelderwerb - Maſchine. 
Die Frau: eine Geldausgabe⸗Maſchine. Kinder: Zukunft⸗ 
Saat der einen oder der andern Gattung. 

* Die Erfindung der Handelswechſel. Die Wechſelbriefe, 
deren Gebrauch jetzt über die ganze Erde verbreitet iſt und die 
eine ſo ungemeine Erleichterung aller commerciellen Verhältniſſe 
bewirken, ſind eine Erfindung der Juden, und zwar war es in 
Spanien, wo die Juden ſich ihrer zuerſt bedienten, um ihr Ver⸗ 
mögen gegen den Geiz König Ferdinands von Arragonien, ſo 
wie gegen die Habgier und Raubſucht der Inquiſition zu ſchützen. 
Vermittelſt der Wechſelbriefe ſchickten die Iſraeliten und die 
Mauren ihre Schätze in das Ausland, bevor ſie ſelbſt freiwillig 
aus wanderten oder zur Auswanderung gezwungen wurden. So 
war dieſes Papier, welches gegenwärtig alle Handels unterneb 
mungen erleichtert, im ſechszehnten Jahrhundert ein Mittel zum 
Verderben Spaniens, welches, Dank der unerſättlichen Habgier 
Roms und der Grauſamkeit der Inquiſition, den größten Theil 
ſeiner Reichthümer nach Frankreich, Deutſchland oder Holland 
auswandern ſah. 

* Die Entdeckung Mexiko's. Es iſt bekannt, daß die 
Ehre Amerika entdeckt zu haben, den Spaniern ſchon längft durch 
die Engländer ſtreitig gemacht wurde und daß ſogar die Richtigkeit 
dieſer Vindikation anerkannt werden muß, wenn auch die Entdeckung 
der Engländer ſich nicht über den Norden Amerika's hinaus erſtreckte. 
Jetzt aber iſt es durch wiſſenſchaftliche Forſchungen erwieſen, 
daß nicht weniger als tauſend Jabre vor den Spaniern die 
Cbineſen Mexiko und Californien entdeckt hatten, woſelbſt ſie 
die Religion des Buddha einführten und das ſie Fuſang nannten, 
ein Name, der von einer Pflanze abgeleitet wurde, welche ſie in 
dieſen Ländern fanden und von der ſie die folgende Beſchreibung 


| 
| 
| 


gaben: „Die erſten Blätter des Fuſang gleichen denen des Bam⸗ 
bus; die Bewohner jener Länder eſſen die Früchte jenes Baumes, 
die viel Aehnlichkeit mit der Birne haben. Aus den Faſern des 
Baumes bereiten ſie Gewebe, die zu ihrer Kleidung dienen, und 
die Rinde iſt das Papier, auf welches ſie ihre Bücher ſchreiben.“ 
— Nach Prescott iſt dieſer Fuſang der Maguny, deſſen ver⸗ 
ſchiedene Theile ſämmtlich zu den nützlichſten und mannigfaltigſten 
Zwecken verwendet werden. — Die Wahrheit dieſer Entdeckung 
wird nicht nur durch mehrfache Angaben der Geſchichte China's 
bewieſen, ſondern namentlich auch durch die auffallende Aehnlich⸗ 
keit, ja die vollftändige Uebereinſtimmung der chineſiſchen Sprache 
mit der mehrerer Indianerſtämme Amerika's. — Obgleich aber 
dieſe Entdeckung Amerika's durch die Chineſen bis zum Jahre 
499 zurückgeht, ſoll ſie doch nach ihrer eigenen Erklarung nicht 
die erſte ſein, ſondern nur die erſte zuverläſſig nachweisbare; denn 
auch fie hatten vor ibrer Entdeckung des neuen Continentes 
bereits Gerüchte von deſſen Exiſtenz vernommen. 

— —— — — 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


(Generalin von Mansfeld: Frau Anna Ditt, als Gaſtrolle.) 
24. E. Th. L’Arronge 
E omann's ar 
Sn 2 * an Kunſt⸗ und 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, find zu haben: 


Die Frauen in der Kunſtgeſchichte. Von Guhl. pi 
II Thlr. 13 Sgr. ö 
Künſtler⸗Briefe von Guhl. Preis 4 Thlr. 27% Sar. 
In n Erbauliches und Beſchauliches in Liebt 
rei r. 


Saat und Garben. Zur Beachtung und Betrachtung aus d ir 
Liedern. Preis I Thlr 


N 


. 


’ 
»| se 8 8 Thermo- 86 E. G. ‚Homann 8 Kunſt⸗ und ul, 
22 er i 7 i 1 . 
& E ee 10 beck. Skale inrelen Wind und Wetter. handlung, Jopengaſſe Ro, in Danzig, iſt neu eingegangen: 
[9] Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Reaum 


Was iſt der Zweck unſers ſogenannten 
irdiſchen Daſeins? 


Eine auf die Wirklichkeit und auf die mit ihr lediglich übereinſtimmeld 
reine Chriſtusreligion gegruͤndete Erörterung. 
Von Jülleborn. Preis 15 Sgr. 


Di neueſten Papp⸗ und Leder-Galanteriewaaren, eine aut 
wahl gebundener Gefangbücher, Spruch⸗ und Aufl 
bücher, Schreibebefte, Damentaſchen u. verſchiedener Necefalth 
Portemonnais, Cigarrentaſchen u. Spitzen u. dergl. empf 
zum biligften Preiſe J. L. Preuss, Portichaifengaflt ” 
NB. Annahme aller dergl. Reparaturen, wie Bächerein bände 
und Garnituren. 


FPV 

ee: Ein Geſchäfts haus im beſtbaulichen Zuſtande, 

f mit ganz neuer Scheune und Stallungen, hart am N 
Weichſel-Haff⸗Kanal gelegen, ift zu verkaufen. Näheres 

in Platenhof bei 

45 J. W. Falk. 5 

PTT 

Die 21. Auflage. zn 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nas 
stehendes Werk, bereits in 21 Auflagen erschienen, sei E 
Ruf immer mehr befestigt und ist, nach dem Urtheil con hr 
tenter Männer, das nützlichste und zu leich sittlichste BE d 
das seit einem halben Jahrhundert ber diesen Gegensl#" 


258 27% 8,70% 9,84 2,80 ＋ 3,3, SW. ruhig, bezogen mit 
Staubregen. 
12 27% 9,08% [ 56 5,1 5 %% SW. rubig, I. bewölkt. 


427“ 9,9710 6,4 6,3 6,7] de. do. bezieht ganz 
| aus Weſten; im Uebrigen 
gutes Wetter. 


Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 25. Novpbr.: 
11% Laſt Weizen: 132 pf. fl. 440-470, 137pf. fl. 493500; 
26 Laſt Roggen: 130pf. fl. 258; 5% Laſt Gerſte: 112pf. fl. 258; 
6 Laſt Hafer fl. (2); II Laſt weiße Erbſen: fl. 310, 320 — (9). 


— Seit dem 21. d. M. treibt auf der Weichfel Grundeis, deshalb 
Thorn nichts paffirt, 
Waſſerſtand 4 Zoll. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 23. November: 

A. Schoͤr, Rudolph, n. New⸗Caſtle; A. Viereck, Speculant, n. 
Drontheim; T. Stephan, Grace, n. Leith u. P. Breckwoldt, Diana, 
n. Stavanger, mit Getreide. L. Soͤdergreen, Loͤparen, n. Wisby, 
mit Ballaſt. 

Angekommen in Danzig am 24. November: 

D. Bennet, Dart, v. Swinemuͤnde, mit Guͤtern. C. Blankey, 
Dampfſch. Ann, v. Swinemünde, mit Ballaſt. J. Poſta, Unice, v. 
London, mit Eiſen. C. Davidſon, Scotia, v. Lerwik, mit Heeringen. 

— Das dänifhe Dampfſchiff Thor, W. Wittuſen, iſt mit Getreide 
von Koͤnigsberg nach Hull beſtimmt, heute früh mit Verluſt der Schanz⸗ 
kleidung hier eingelaufen. 


In landiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 24. Novbr. 1857. 3f. Brief Geld 
37. Brief Geld Poſenſche Pfandbr. — — 


— 


Dr. Freiw. Anleihe 44 — 90, Poſenſche do. 37 — — | gedruckt wurde. 
St.⸗Anleihe v. 1850 43 99 98 Weſtpr. do. 33 — 763 
do. v. 1852 43 99 983 Pomm. Nentenbr. 4 90 89; 


Aerztlicher Rathgeber in allen © 
I schlechtlichen Krankheiten, nal) on 
Pr lich in Schwächezuständf, 


etc. etc. Herausg. von Laurenti 1 
PERSCENLICHE in Leipzig. 21, Aufl. Ein stark&; 
| Band von 232 Seiten ® 


do. v. 1854 |45| 99 983 Poſenſche Rentenbr. 4 881 881 
do. v. 1855 4 99 983 Preußiſche do. 4| 89 884 
do. v. 1856 45 99 983 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 42 150 — 
do. v. 18534 — — Friedrichsd'or — 1357 13,5 
St.⸗Schuldſcheine 3 82 813 And. Goldm. a5 rh. — 10 91 


| 


€ 60 anatomischen Abbild, 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. | — — |Yoln.Schag-Oblig. 4 804 — gen in Stahlstich. — Dies, 
Pram.-Ant.n. 1855 |35 109 108 | do, Gert, I. A. 5 — 92 Buch, besonders nützlich für ung, 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | — do. Pfdbr. ks. 4185 — Ra Männer, wird auch Eltern, Lehref 
PYomm. do. 341 822 — | do, Part. 500 Fl. 4 — 81 


0 
und Erziehern anempfohlen, und is 
In Umschlag verſiegelt. fortwährend in 5 5 namhafte, 


Buchhandlungen vorräthig, in Danis 
bei Woldemar Devrient Nachflgr. (C. A. Schulz 
L. G. Homann, B. Kabus, und Leon Saunier 
21. Auflage. 
Der persönliche Schutz von Laurentius. 
Rthlr. 1. 10 Sgr. — fl. 2. 24 Kr. 


Alle Sorten Stein kohlen 

1 E. A. Lindenberg, 
Jopengaſſe 66. * 
Für Gaſthofbeſitzer empfehle vorſchriftsmaßihe 

Fremden Anmelde - Zettel. 
Buchdruckerei von Edwin Groening 
Zweckmäßige Stempel Schwärz Apparate ö 
in eleganten Blechkäſtchen für Königl. Büreaus und Hane 
lungs⸗Comtoirs werden verfertigt und verkauft von de 
Maſchinenmeiſter Pfeiffer 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Hipler n. Gattin a. Allenſtein, Geysmer 
Terranova und Würg a. Kokosken. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Pieper 
a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Fabrikanten Honsberg a. Remſcheid und 
Maußner a. Solingen. Die Hrn. Kaufleute Oſtenberg a. Hagen, 
Hahn, Cohn, Sodermann u. Schindowski a. Berlin und Damms a. 
Pforzheim. Hr. Schiffsbaumeiſter Mislaff a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Mehlhardt a. Berlin, Wirtenſohn a. Aachen 
u. Raabe a. Frankfurt a. O. Hr. Baumeiſter Morgenſtern a. 
Pomm. Stargard. 


Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhof u. Rittmſtr. a. D. 
v. Meltke a. Schoͤnburg. Hr. Gutspachter Falkenhayn a. Lenzen. 
Die Hrn. Kaufleute Nolte a. Berlin und Birthe a. Hamburg.] 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Kannenberg a. Stuhm u. Freeſe a. Berlin. 
Hr. Reg.⸗Rath a. D. Laudien a. Loppalitz. 
Deutſches Haus: 


Die Hrn. Kaufleute Buſch n. Gattin a. Pomerendorf, Klein a 
Raͤda und Teßmer a. Lauenburg. 


